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Rücktritt des baperisthen Ministerpräsidenten v. Kahr<
w. München , 11. Sept . Korrespondenz Hofs -

« ann meldet amtlich : Nach den Beschlüssen des
ständigen Landtagsanöschnfles von gestern sollte
die bayerische Regierung gegenüber der Reichs -
regierung sich bereit erklären , der Aufhebung des
AnsnahmeMstandcs mit Bayern näher zu -
treten , n»enn die Verordnung des Reichsprä -
üdenten über Zeitungsverbote cutsprechend den
Äeschlüsien des ständige « Landtagsansschusses ge-
ändert werde . Die bayerische Regierung haß
heute nochmals beim ständigen Landtagsausschrch
^ru Z n s a tz beantragt , daß der Aushebung des
Änsuahmezustaudeö dauu nähergetreten wer -
den soll , wenn die Verhältnisse es gestatte » .
Dieser Grundsatz ist in der Sonntagssitznng des
Itändigen Landtagsansschnsses mit Mehrheitsbe¬
schluß abgelehnt worden . Deshalb traten
Ministerpräsident v . Kahr und Justizminister
Dr . R o t h z u r ü ck. Der Ministerrat wird mor-
»en vormittag zusammentreten .

Die Debatten im Landiagsausschutz .
Die Nachlsitzung vom Samstag auf Sonntag .

_ Wir haben über den Verlauf der Sitzungen
stärrdigen Landtagsausschusses bis zum Ab-

bruch der Samstagnachmittagssitzung , abends
? Uhr . berichtet . Um IVA Uhr nachts wurde
öie Sitzung fortgesetzt , nachdem die Vertreter
fcr Koalitionsparteien vorher zu einer Be¬
sprechung zusammengetreten waren (das Ergeb¬
nis dieser Besprechung ist bereits in der Sonn -
lagsausgabe ) und vorher auch ein Ministerrat
»attgefunden hatte .

Der Vorsitzende Abg . Held unterbreitete die
5us Grund der Stellungnahme der Koalitions -
Arteten gemachten Vorschläge dem Ausschusse.
Aiese beziehen sich auf die Veränderung des
^ erordnungsentwurfes in den Paragraphen 4
^ud 7. Hierzu wurde folgende Fassung des 8 4
vorgeschlagen :
^ Zuständig für Verbote nach § 1 nnd 0 und für
Beschlagnahmungen nach s 2 sind die Landes -
^ ntralbehörden oder die von ihnen bestimmten
stellen . Der Reichsminister des Innern kann

Landeszentralbehörden um den Ausspruch
?wes Verbots oder einer Beschlagnahme er -
^ chen . Der letzte Satz dieses ursprünglichen
l 4 soll dahin geändert werden : Glaubt die Lan -
^ Zentralbehörde dem Ersuchen nicht entspre -

zu können , so kann der Reichsminister des
Innern den Reichsratsausschuß anrufen .
, Im § 7 soll Absatz 1, Satz 2, folgendermaßen
•«Uten : Beschwerde ist bei der Lanoeszentralbe -
?? rde einzureichen , die sie, falls sie ihr nicht ab-
x' lft , uneerzüglich dem Obersten Gericht des
Fildes zur Entscheidung vorlegt . Die Ein -
^ itnng zu den Gegenvorschlägen soll lauten :
j
~ i ® bayerische Staatsregierung befaßte sich mit

?e" Verhandlungen in Berlin . Sie ist nur
in der Lage , den Vorschlägen beizutreten ,
die Polizeihoheit der Länder wiederher -

5efteXtt wird , und wenn die 88 4 und 7 obige
Mssnng erhielten . Weiter lvird folgende
? chlnßbe merkung vorgeschlagen : Unter
?Cr Voraussetzung , daß die Reichsregieruug

Wünschen der bayerischen Regierung eut -
^ icht. erklärt sich diese bereit , der Aufhebung^ Ausnahmezustandes in Bayern näher -
^ treten . Die neue Fassung der §§ 4 und 7
/ Urde nach längerer Aussprache bei Stimm -
? ^haltung der sozialistischen Linken angenom -

Bei der Abstimmung über die Einleitung
./d Schlußworte des Gegenvorschlages enthielt
3 auch die Fraktion der bayerischen Mittel -
j
' ttet der Stimme , da sie die Auffassung ver -

daß es au der Regierung liege , zunächst
^ krseits hierfür Vorschläge zu machen. Die
^ atsregiernng wurde beauftragt , alsbald zu
» .Ü Beschlüssen des Ausschusses Stellung zu^ wen .

Die Sonnkag-Vvrmittagssitzung.
München . 12. Sept . Der ständige Landtags -
^ fainß trat gestern mittag . wieder zu einer
Jei »tg zusammen . Ministerpräsident v . Kahr
I, ? 1 nicht erschienen . Ihn vertrat Staats -
h^ etär Dr . Schweyer . Der Vorsitzende Abg.
» ^> d erklärte bei Beginn der Sitzung , daß
sjh?' , den an ihn gelangten Mitteilungen der
ü

'Wfterrat ans dem Standpunkt stehe , daß ge-
i» ? ärtig , wo man nicht wisse , wie die Haltung

.^ ranken sich entwickeln würde , wo in der
llentlichkeit behauptet werde , auf der einen

* tn
* Ederen Seite beständen Vntschgelllste, die

I ^ Msregieruug nicht in der Lage fei . für eine
? tige Aufhebung des Ausnahmezustan -

ivh einzutreten . Sie sei bereit , dies zu tun ,
Wk sich zeige, daß diese Gefahren nickt vor -
% . l tt keien , und bittet deshalb , dem Schluß -
n i r ® anzufügen : „Sobald die Verhält -
ie

' > e es erlauben ". Held erklärte sich für
^ Regierungsvorschlag.

»u ^ - Dr . Dirr erklärte namens der De -
>>i>« ^ aten : Tie Regelung , die der Ausschuß

dürfte durchaus den berechtigten
iet Regierung entsprechen.

Abg . Dr . Hilpert sBayer . Mittelpartei )
erklärte n . a ., daß seine Partei infolge verschie-
dencr Vorkommnisse sich vorbehalten müsse , am
Ausnahmezustand so lauge festzuhalten , bis die
Regierung in der Lage sei , ihn aus freien
Stücken und eigenem Entschluß aufzuheben .Abg . Nickifch (U .S .P .D . ) äußerte , das Vor -
gehen der Koalitionsparteieu und der bayer .
Regierung grenze nahe an Reichs -Hochverrat .

Abg . Steck tbayer . Volkspartei — Zentrum )
erklärte , er halte es für sehr gefährlich , die
Sache aus die Spitze zu treiben , wo das Reich
alle Gründe in der Hand habe . Man müsse aufden Boden des Berliner Abkommens treten . .

Abg . Dr . Wohlmnth sbayer . Bolkspartei ) ver -
trat eine andere Auffassung als sein Fraktions -
kollege.

Nach weiterer Debatte , in der u . a . der Ver¬
treter des Bauernbundes , Abg . Siedele , im Na -
men seiner Fraktion für die Annahme der
gestern formulierten Erklärung und die Ab-
lehunng des Regieruugszusatzes gesprochen
hatte , ivnrde der Znsatzantrag der Regierung
gegen die Stimmen der bayerischen Mittelpartei
nnd eines Abgeordneten der bayer . Volkspartei
a b g e l e h n t.

ZNünchencr Urteile.
t . München , 12 . Sept . In politischen Kreisen

hat der Rücktritt des Ministerpräsidenten Dr .
v . Kahr nicht mehr überrascht , da man nach dem
Ergebnis der gestrigen Landtagsabstimmung tm
Zusammenhang mit dem vorangegangenen be-
reits mit dem Rücktritt v . Kahrs gerechnet hatte ,da er bereits der gestrigen Sitzung des Landtags -
ausschusses nicht mehr beiwohnte . Es besteht
Grund zu der Annahme , daß mit Ausnahme
von v . Kahr und Dr . Roth sämtliche anderen Mi -
nister bleiben werden . Die Koalition dürfte
künftig also nur voraussichtlich aus der Beyeri -
scheu Bolkspartei . aus den Demokraten und aus
dem Bayerischen Banernbnnd bestehen, also eine
recht kleine Plattform .

Bon KMing MmsierMfident?
t . München , 12 . Sept . Zur Wahl des nenen

Ministerpräsidenten und zur Entgegennahme des
Rücktritts des Ministerpräsidenten Dr . v. Kahr
wird alsbald das Plenum des Landtages einbe -
rufen werden . Als Kandidat für die Nachfolge
des Ministerpräsidenten Dr . v . Kahr dürfte vor -
aussichtlich wohl der Abgeordnete der Bayerischen
Volkspartei , v . K n i l l i n g , in Betracht kom¬
men , der bis zum November 1914 der bayerischen
Regierung als Kultusminister augehörte .

Die Nachricht vom Rücktritt des Ministerprä -
sidenten Dr . v . Kahr wurde von zwei Zeitungen
in den ersten Abendstunden durch Extrablatt in
den Straßen der Stadt verbreitet und von der
Bevölkerung mit lebhaftem Interesse entgegen -
genommen .

Nlüller-ZNeiningen Iustizminister .
t . München , 12. Sept . Als Kandidat für den

bayerischen Justizminister an Stelle des zurück-
getretenen Dr . Roth wird der Demokrat Dr .Müller - Meiuiugeu genannt , der im sozialisti -
schen Ministerium Hoffmann bereits Justiz¬
minister war . Die Demokraten würden also
im neuen Ministerium wieder zwei Sitze haben .

Sie Lemission Kahrs.
I . Von unserer Berliner Redaktion wird u.» S ge-

drahtet :
Die gestern erfolgte Demission des Minister -

Präsidenten v . Kahr kann als eine vorläufige
Klärung der inneren Gesamtlage des Reiches
angesehen werden . Ob diese Klärung allerdings
von Bestand ist , muß sich erst aus den VerHand -
luugen ergeben , die sich nun abermals zwischenBerlin nnd München entwickeln werden . Aus
der Stellungnahme der ausschlaggebenden Baye -
rischen Volkspartei geht hervor , daß auch diesedas Berliner Kompromiß nicht in vollem Um -
fange anerkennen will , sondern von der Reichs -
regierung ein weiteres Entgegenkommen in der
Fassung des 8 4 der Reichsverfassuug (betr . den
Erlaß einstweiliger Verfügungen für den Be -
reich der Landorregierungen ) verlangt . Es wird
also erneut auf das Verhalten der Reichsregie -
rnng aiikommen , und man muß nunmehr aller -
Vings die Fordernng erheben , daß das Reichs -
kabinett nach den letzten Ereignissen in Mün -
chen auch seinerseits durch Entgegenkommen sich
für die erheblichen Konzessionen erkenntlich
zeigt , die die Bayerische Volkspartei durch ihr
Verzicht auf das weitere Zusammengehen mit
den bayerischen Dentschnationalen gemacht hat .

Bis zur Stunde hat die Rcichsregieruirg zu
de « Ergebnissen der Münchener Beratunge » noch
nicht Stellung genommen . Auch ist von München
aus noch keine Rückfrage wegen der Fassung deS
8 4 erfolgt . Heute vormittag um 10 Uhr tritt
der ständige Ausschuß des Reichstages zusam -
meu , der sich eingehend mit den Müncheuer Vor¬
gängen beschäftigen wird . Nach der in diesen
Tagen offenbarten Haltung der Mehrheitssozial -
demokraten rechnet man damit , daß diese einen
Antrag auf Einsetzung einer Reichs¬

exekutive gegen Bayern einbringen werden .
Selbstverständlich ist dieser Antrag nur als ein
parteitaktisches Manöver einzuschätzen. Dagegen
ist man in den Kreisen des Zentrums und der
Dentsch-Demokratifchen Partei entschlossen, auf
die Reichsregierung einzuwirken , damit diese
den Wünschen der neuen bayerischen Regie -
rnngskoalition , die ja auch uach Austritt der
Deutschnationalen noch tragfähig bleibt , ent -
gegenkommen .

Schiffers Stellung erfthülkert?
t Berlin , 11 . Sept . Durch die Entscheidung des

Reichsausschusses in der Frage der Zeitlingsverbote
ist die Stellung des Reichsjustizmiuisters Schiffer
gegenüber den Koalitionsparteieu stark erschüttert
worden . Man rechnet in politische , Kreisen damit ,
daß der Jusiizminisier daraus seine Konsequenzen
ziehen wird .

Dazu wird von amtlicher Seite erklärt :
In der Presse wird mit Rücksicht auf die Aufhebung

der Zeitungsverbote durch den Ausschuß des Reichs -
rates die Stellung des Reichsministers der Justiz inner -
halb des Reichskaoinetts als erschüttert bezeichnet.
Diese Nachricht ist durchaus unzutreffend . Jene Zei -
tniigsverbote beruhten auf einer von der Reichsregierung
als solcher getroffenen Entschließung , die vom Reichs -
minister des Innern gemäß seiner verfassungsmäßigen
Zuständigkeit ausgeführt worden ist. Den Reichsminister
der Justiz trifft in der Angelegenheit nur die Verant -
wortlichkeit , vie er mit allen Mitgliedern der Reichs-
regierung teilt .

Eine Ecklmong über die Stenern.
lEigener DraHtbericht .)

V. Berlin , 12 . Sept . Zu den neuen Steucrvor -
lagen nimmt in einem bemerkenswerten kriti -
scheu Gutachten der R e ichsw i r tsch a fts ra t
Stellung . Die Erklärung gipfelt in folgenden
Worten : Die Steuergesetzgebung in Deutschland
droht nicht nur unübersichtlich zu werden ,
fondern sie ist es schon geworden . Es ist deshalb
eine Vereinheitlichung und Vereinfachung des
gesamten Steuerrechts zur Notwendigkeit gemor -
den . Dies um so mehr , als die Unübersichtlich-
keit der Veranlagungsvorschristen und die Un -
klarheit der Begriffsbestimmungen in vielen
Fallen die Arbeit der Finanzämter nicht nur er -
schwert , sondern die schleunige Arbeit sogar un -
möglich macht, mit der gerade die gegenwärti¬
gen Verhältnisse der Geldschwaukiing und die
Dringlichkeit der Deckung des Reparationsbe -
darss sowie das Ziel der Erreichung eines mög-
lichst höh?u Steuerertrages besonders rechnen
müssen. Die gleichen Gegenstände werden der
Besteuerung nicht nur durch die Länder und fite-
meinden , sondern auch zum Teil durch das Reich
zugleich unterworfen . Die Gesamtbolastung mit
den verschiedenen Steuerarten erreicht deshalb
vielfach eine Höhe, die stellenweise zu einer
U e b e r b e st e u e r u n g und damit zu einer Ge-
fährduug für die Wirtschaftsführung geworden
ist . Andererseits mutz anerkannt werden , daß
durch die letzten Steuergesetze die Steuerguellen
der Länder und Gemeinden zum Teil nicht mehr
in der Lage sind , die dringendsten Aufgaben zu
erfüllen und zum Teil sogar vor der Gefahr des
Z u s a m m e n b r n ch e s stehen. Deshalb betont
der Reichswirtschaftsrat nachdrücklich die Not -
wendigkeit einer baldigen Ergänzung der Reichs-
stenergesetzgebnug in der Richtung , daß nirgends
die Gesamtbelastnug durch Reich, Länder und Ge-
meinden die Grenzen des wirtschaftlich Ertrag -
lichen überschreiten . Gesetzliche Höchstsätze nnd
klare Zuständigkeit der einzelnen Träger der
Steuerhoheit unter Festlegung ibrer selbständigen
Verantwortlichkeit sind zu schaffen .

Die Wahlen zum khürmgr'chen Landtag.
t Erfurt , 12. Sept . Nach den bisher vorliegenden

Wahlergebnissen für den thüringischen Landtag
verteilen sich die abgegebenen Stimmen bei einer
Wahlbeteiligung von 67 Prozent wie folgt : Kom -
muniften 14561 , U .2 .P . 28622 , S .P .D . 24788 , Demo -
traten 11701,Deutsche Volkspartei 39072 , Deutsch -
nationaleli 6vl,Zentrum 1432 , Landbund 63SStimmen .

Max klanfe verhafiei .
Berlin , 12 . Sept . Max Klante , der vor eini -

gen Tagen wegen angeblicher Itervenzerrüttnng
geflüchtet war , wurde gestern im Sanatorium
Westend verhaftet und in das Untersuchnngsse -
fängnis Moabit gebracht. Der Staatsanwalt
hat festgestellt, daß die Unterbilanz im Klante -
Konzern mindestens 60 Millionen beträgt .

Irland lenkt ein.
( Eigener Trabtbcrichte

e . London , 12. Sept . Aus Dublin wird gemel -
det . daß de Balera und seine Kollegen beschlossen
haben , die Einladung der Londoner Regierung
zu einer . Konferenz anzunehmen .

Rücktritt des polnischen Kabinetts.
Paris , 11 . Sept . Nach einer Havasmelöung aus

Warschau ist das Kabinett Witos zurückgetreten .

Seuksches aus SiiSslawie«.
lVou unserm nach Südslawien gesandten

Sonderberichterstatter .)
II.

Man überspringt in langer Nachtfahrt e : w
weite Strecke südöstlichen Flach - und Fruchtlan
des , weun man von den Deutschen Slowenien !
zu den schwäbischen Ansiedlern in Slawonien , h
der Batschka und im Banat gelangen will . Au»
ehemals österreichischem Kulturgebiet , noch ange
gliedert an die reiche füddeutsch-alpenländisch '
Kultur , wird man ziemlich unvermittelt in d »
Nähe jener Militävgrenze versetzt, die an der
eigentlichen früheren Berns der Donanmonarchi »
erinnert : Schutzwehr gegen den türkischen Ostei
zu sein. Und handelte es sich bei den Deutsche»
Sloweniens um jene ältere Kolonisation , welch «
die österreichischen Erblande zum Teil noch vo>
Habsburg aufbaute , so künden die schwäbischer
Dörfer im ehemals kroatischen und ungarische »
Gebiet von der jüngsten nnd letzten großen Ko-
lonisationsleistung Habsburgs selbst aus de ;
theresianischen und josefinischen Zeit . Man steig«
in Ruma , Judija oder Pozua aus dem Agrame >
Schnellzug , in dem die Fahrgäste balkanisch ge
mischt genug sich darstellten , und ist mitten il
einem sonderlichen , altväterischen , kernhast -ein.
Heitlichen Schwabenland . Man kommt nach Sem
litt nnd ist erstaunt , vor den Toren Belgrad /
eine in so hohem Maße deutsche Stadt zu finden
Man reist von dem mit buntem balkanischeu
Leben erfüllten Neusatz nördlich , von Belara !
nordöstlich durch lauter deutsches Land , strotzen!
von Fruchtbarkeit , leuchtend von blitzblanker
wohlhabenden , in schnurgeraden , sehr breiter
Zeilen stehenden deutschen Kolonistenhä .rsern
Jedes von ihnen frisch angestrichen , mit einen
kühlen Laubeugaug nach dem Garten und einen
josefinisch nüchternen Giebel nach der mit Bäu >
meu bepflanzten Straße , mit einem großen Ge
Höst und einem reichlichen Garten , in dem pein
liche Ordnung herrscht . Soviel Wohlhabenheit ir
aller Schlichtheit einer arbeitsreichen und — uichl
aus Not — strengen Lebensführung wird man i»
Deutschland suchen können .

Diese deutschen Bauern , im ganzen über 600 001
an der Zahl , stellen einen Kulturzustand dar , wie
er im binnenländischen Deutschtum vor 50 bii
100 Jahren geherrscht haben mag ? natürlich mit
den Jlbwandluugen , die die Anpassung an die Um >
gebuug und an technisch -bernfliche Fortschritte
erfordert . Also nicht im Sinne irgend einer „Zu -
rückgebliebenheit " ist das gemeint . Aber es ist
noch das vorhanden , was auch in den meisten
binnendentschen Gegenden durch Landflucht
städtische und kapitalistische Einwirkung meist
schon zerstört ist : eine geschlossene , vielfach auf re>
ligüiser Grundlage ausgebaute , noch in Gebräu
chen , Trachten , festen Lebcnsgewohnheiten sich
ausprägende , die Kemeinickaft zusammenfassende
Sitte . Diese? nnabgelenkte Bauerntum geht auf
in Arbeit , derb -behaglichem Eß - und Trinkfcier ^
tag und gesundem , religiös gefestigten und ge¬
heiligten Familienleben . Der vornehmste Le-
benszweck ist : den möglichst zahlreichen Kindern
genügend viel Boden zu hinterlassen , damit sie
ihrerseits von frischem beginnen können . Wahre
Patriarchengestakten sind nicht selten , umgeben
von Enkeln und Urenkeln , zurückschauend auf eine
Zeit , in der ihr Dorf noch wenige Deirt ' che zäblte
nnd ihr Haus noch einsam war , erfüllt mit der
lebendigen Ehrmrik eines an Arbeit , an Kampf mit
der nicht von Anbeginn so gütig spendenden Natur
und an Kampf mit der balkanischen Umwelt
reichen Lebens . Von ihnen hat sich die Jugend
noch nicht so weit entfernt wie in nnsern chaoti-
schen Zivilisationszuständen , Stetigkeit , langsame
Entfaltung des Lebens ist hier noch wohltuend zu
fühlen wie auf einer von den zerstörenden Mäch-
ten der kapitalistischen Entwicklung noch nicht be -
rührten Insel . Dabei stellen diese Gekoste mit
ihren Ländereien Millionenwerte dar . Aber dem
echten schwäbischen Kolonisten gilt «roch immer
Geld nur soweit , als er es in Laud und damit
Fürsorge sür seine Kinder anlegen kann .

Eine andere Fürsorge für sie ist ihm freilich
fremd . Ein Sohn , der zum Studium geschickt
w . rd , muß wohl aus körperlichen Gründen zur
Bauernarbeit untauglich sein . Und so ergeben
sich die sehr merkwürdigen Schattenseiten dieses
uuabgelcnkten , aber auch vom Binneudeutschtum
verlassenen Bauerntums . Es hat keine Jntelli -
genz, keine Führer . Der schwäbische Bauer , durch
nunmehr zwei Jahrhunderte von der Heimat so -
weit getrennt , daß er kaum von ihr durch Zeiturr -
gen erfuhr , wußte kaum mehr , daß er die Mund -
art einer Weltkulturfprache redete . Die Herren -
spräche war für ihn : madjarisch . Die unglaublich
geschickte und zielsichere Staats - und Wörbekunst
der Madjaren hat hier ihr Meisterstück geliefert .
Deutsche von Sprache und Geblüt sind im Kampf
gegen die neuen serbischen Herren zu Märtyrern
geworden für ihr ungarisches Vaterland , ja mehr
noch : für eine „ungarische Nation "

, die sie mit der
madjarischen ebenso gleichsetzen , wie manche Bin -
nendeutsche eine reichsdentsche Nationalität mit
der Volksdeutschen verwechselten und ''chtuf von
einer sagenhaften österreichischen Nationalität
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schaden . Und wenn jetzt, nach dem Uebergang
von mehr als 600000 Schwaben an die serbische
Herrschaft , sich eine starke bewußt -deutsche Bewe¬
gung zu regen beginnt , so hat sie sich nicht allein
mit den serbischen Machthaber » auseinanderzu -
setzen , die eine Art von sachlicher , unchauvinisti -
scher Duldsamkeit an den Tag legen , als vielmehr
an noch vielen Stellen mit stillen , überzeugten
Anhängern der alten madjarischen Herren , an
denen sie nicht „Verrat üben " wollen . Man muß
die ganz eigentümliche Denkweise solcher ,.Mad -
jaronen " kennen , um ganz die Schwierigkeiten
gerade des deutschen Nationalbewußtseins zu ver -
stehen. Es gibt hier Abschattungen , Uebergänge ,
gleichsam Schichten im Nationalbelvnßtsein , wie
bei keinem andern Volk , und mancher Gebildete
muß sich dort aus den im madjarischen Gymna¬
sium erworbenen Neberlieferungen gleichsam
durch mehrere Stufen des Nationalbewußtseins
hindurcharbeiten , ehe er als nnverkrüppelter ,
aufrechter , bewußter Deutscher völlig frei zur
deutschen Volksgemeinschaft sich gesellen kann .
Wer diesen Schwierigkeiten und Konflikten ge -
recht werden will , muß aber auch bedenken, daß
sich das deutsche Mutterland d-urch zwei Jahrhun¬
derte um diese seine versprengten Söhne , die ohne
Reden nnd Vereinsphrasen deutsche Koloni -
sationsavbeit von höchstem Wert geleistet haben ,
nicht im geringsten gekümmert hat . Die alte
Weise : mau war ja verbündet . Man konnte , man
brauchte , man durfte sich nicht kümmern um die
Deutschen im verbündeten Donaustaat , weder in
Oesterreich , noch — viel weniger — in Ungarn .

Wie stöht es jetzt mit diesen Deutschen ? Zu -
vörderst : auch sie waren drei Jahre lang Staats -
bürg er zweiten Rangs , ohne Wahlrecht , von der
sogenannten Bodenreform nnd anderen wirt -
schaftMen Schädigungen bedrängt , aber sie stehen
bloß einer einstweilen noch feierlichen , von
-Frankreich geleiteten Staatsraison , nicht cigent -
lief) einem feindlichen Volk gegenüber , das , wie
das bei Tschechen , Polen und Slowenen der Fall
ist, bis in die kleinsten Unterorgane hinein Mann
gegen Mann einen gehässigen Alltagskrieg gegen
das Deutschtum fuhrt . Die Serben sind keine
Chauvinisten , jedenfalls keine Deutschenfeinde .
Die schwäbischen Kolonisten andererseits sind
keine Staatsseinde , betonen nicht nur zum Schein
ihre Loyalität und können schon aus rein geogra¬
phischen Gründen nicht an ein« Irredenta denken .
Vielmehr sind sie auf wirtschaftlichem und kul¬
turellen Gebiet außerordentlich wertvolle Mit -
arbeiter der Serben im Staat . Ihre landwirt¬
schaftliche Erzeugung steht namentlich im Ge»
treidebau vornean und ist auf allen Sondergebie -
ten als Muster wirksam , ihre Steuerleistung ist
unverhältnismäßig hoch . Wenn die Schwaben erst
einmal ihre Vertreter in der Nationalversamm¬
lung haben werden , was bei den nächsten Wahlen
wohl ihnen nicht mehr verweigert werden kann ,
werden sie beweisen , daß sie auch politisch für den
Staat wertvoll sind .

Der noch junge Kulturbund "
, der in Neusatz

seinen Sitz hat , erfreut sich denn auch eines ge -
wissen Einvernehmens mit den serbischen Behör -
den . Aber auf der im Juli abgehaltenen zweite »
Hauptversammlung mußte doch betont werden ,
daß in der Schulfrage , einer Lebensfrage des
schwäbischen Deutschtums , schwere Gefahren durch
die Verstaatlichung der zahlreichen deutschen kon -
fessionellen Schulen drohen . Was die Verfassung
an Sicherungen für die Minderheitsschulen vor¬
sieht, entspricht nach dem Zeugnis des ehemaligen
serbischen Außenministers , des Abg. Trumbic ,
nicht einmal den gewiß dürftigen Abmachungen
zwischen Serbien und den Alliierten . Wenn also
auch die serbischen Behörden in der Wojwodina ,
wo es den alten madjarischen Einfluß zu bekämp-
fen gilt , entgegengekommen sind, so wurden doch
andererseits zahlreiche deutsche Schulen gesperrt
und auch wo deutsch unterrichtet wird , geschieht
es vielfach durch fremde Lehrer . Die Schwaben ,
deren man sich bei allen Steuerleistungen , beson¬

ders auch bei allen vom Staat begünstigten , gleich
mit dem Gendarmen eingetriebeneu öffentlichen
Sammlungen erinnert ( so steuerten kürzlich die
deutschen Bauern für die tschechische Mensa an der
Prager Universität !) , sind eben doch einstweilen
ohne eigentlichen rechtlichen Schutz. Man wird
in Belgrad , wo man viel Sinn für sachliche, selb-
ständige Leitung der öffentlichen Angelegenheiten
hat , ohne Zweifel noch sich fragen , ob es zweck-
mäßig fei , die innere Politik unö das Verbaltcn
gegen eine wirtschaftlich und kulturell so wertvolle
und geschlossene Minderheit , die dem Staat nütz-
liche Dienste leistet , nach den Bedürfnissen einer
geographisch, kulturell , wirtschaftlich in jeder Hin -
ficht sehr entfernten Nation einzurichten . Schon
regen sich zahlreiche Stimmen , die eine selvstän-
dige Außenpolitik des neuen Staatsgebildes , un -
aÄMNgig von pietätvollen Erinnerungen an die
(keineswegs kostenlos ) geleistete Kriegshilse ver -
langen . Eine nach außen hin völlig sachliche und
unabhängige serbische Politik aber wird auch von
der nahezu runden Million Deutscher in diesem
Staat gewünscht. Sie wird , wenn sie den eigen-
sten serbischen Vorteil klar erkennt , den Deutschen
alle Möglichkeit zur Entfaltung ihrer Wirt -
schafts - und Steuerkraft bieten . Das alles in
der klaren , dem ChaumnisMus nicht zugänglichen
Erkenntnis : ein Volk kann nur dann sein Bestes
leisten , wenn man es in seiner Art , Kultur und
Sprache wachsen läßt .

Dr . Hermann Ullmann .

Aufhebung der Zeilungsverbole.
Entscheidung des Beschwerdeausschusses.

Berlin . 10. Sept . Der Ausschuß des Reichs -
rates , der über die Beschwerden der auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten vom
29. Auaust verbotenen Zeitungen zu entscheiden
hatte , hat mit Mehrheit seiner Mitglieder be -
schlössen , daß nach dem Wortlaut der Verord -
nung Verbote nicht ergehen konnten wegen
des Inhalts periodischer Zeitschriften vor dem
Erlaß der Verordnung . Es wird daher das
Verbot der sämtlichen Zeitungen aufgeho -
b e n . Es handelt sich um die „Deutsche Zei -
tung "

, „Deutsches Abendblatt "
, „Süddeutsche

Zeitung "
. „Hamburger Warte " und „Heimat -

böte" in Gera .
Auch die verbotenen kommunistischen Blätter

freigegeben .
Berlin , 10. Sept . Zwischen dem Reichsminister

des Innern und Vertretern der kommunistischen
Partei hat heute eine Besprechung stattgefnn -
den . Auf Grund der von der kommunistischen
Reichstagssraktion abgegebenen Erklärung hat
der Reichsminister des Innern das Verbot über
die Blätter in Frankfurt a. M ., Kassel, Hagen
und Breslau aufgehoben .

Breslau , g . Sept . (Wolff . ) Die „Schlesische
Tagespost " wurde auf drei und die „Arbeiter -
zeitung " auf fünf Tage wegen Vergehens gegen
die Verordnung des Reichspräsidenten verboten .

Das „Göttinger Tagblalt " verboten .
Göttingcu , 11 , Sept . Durch Verfügung des

Oberprästdenten der Provinz Hannover , Noske ,
ist das „Göttinger Tagblatt " verboten worden ,
weil es in einer den inneren Frieden des Staa -
tes gefährdenden Weise Organe deö Reiches ver -
ächtlich gemacht haben soll .

Max Klonte sucht das Weite.
t Berlin , 11 . Sept . Mai Kl ante , der Inhaber des

Sportkonzerns Mar Klante, hat mit seiner Familie,
seinen? Auto und wahrscheinlich auch mit einem Geld -
schätz das Weite gesucht.

Verhaftung wegen Hochverrat.
t München , 11 . Sept . Es verlautet , daß in der

heutigen Nacht der Abgeordnete Fischer (U .S .P . )
wegen hochverräterischer Unternehmung im Zusammen-
hang mit den separatistischen Bestrebungen der Los-
lösung von Nordbayern verhaftet worden ist .

Zeitungsverboke im besetzten Gebiet.
t Paris, 11 . Sept . „Havas " meldet aus Coblenz ,

daß die Interalliierte Rheinlandkommission das Blatt
„Der Reichsbote " auf drei Monate verboten hat.

Die Ernährungsaussichten.
Berti « , 11 . Sept . Der „Deutsche" meldet : Der

Deutsche Gewerkschastsbund erhielt auf seine
Vorschläge zur Ernährungspolitik vom Reichs -
ernährungsminister Antwort , aus der folgendes
hervorgeht : Die inländische Getreideernte kann
als befriedigend , teils als gut angesehen wer -
den . Der Bedarf der versorgungsberechtigten
Bevölkerung Deutschlands dürfte daher ange -
messen? Deckung finden . Die Ausgabe von Brot -
marken wird in der alten Höhe der verteilten
Ration für das ganze Wirtschaftsjahr bestehen
bleiben . Trotz der zu Beginn des neuen Ernte -
jahres beobachteten Preistreibereien aus dem
Getreidemarkte dürften die Preise eine normale
Höhe annnehmen , soweit nicht unberechenbare
Valutaschwankungen diese Entwicklungen stören .
Verschiebungen von Getreide und Mehl ins
Ausland werden mit besonderer Schärfe verfolgt
werden . Die Gemüseernte ist infolge der Dürre
nicht gut und es muß daher von der Einfuhrmög -
lichkeit weitgehendster Gebrauch gemacht wer -
den . Die Kartoffelpreise sind erheblich gesun-
ken . Ueber den Stand der Spätkartoffelernte
läßt sich noch nicht urteilen . Es soll ein engeres
Zusammenarbeiten der Verbraucher mit den
andwirtschaftlichen Genossenschaften hvrbeige -

führt werden .

verschiedene Drahtmelöungen.
Explosion auf einem deutschen ll -Boot.

(Eigener Drahtbericht. )
e London, 12. Sept . Aus Liverpool wird gemeldet,

dah auf dem früheren deutschen U-Boot „ Deutschland ",
das abgebaut wird, eine heftige Erplolion stattgefunden
hat, wobei drei Leute getötet wurden. Man befürchtet ,
dah das Unglück noch mehr Tote gefordert hat.

Eisenbahnunglück in Frankreich .
Lyon . 12. Sept . Der Schnellzug Straßburg —

Lyon ist kurz vor Lyon entgleist . Bis jetzt sind
30 Tote und über 60 Verwundete , darunter meh¬
rere Schwerverletzte , festgestellt.

Paris , 11 . Sept . Nach einer Havasmeldung
ist das Eisenbahnunglück unweit Lyon darauf
zurückzuführen , daß der Zug den Bahnhof mit
zu großer Geschwindigkeit passierte . Bis 11 Uhr
heute nachmittag waren 32 Tote und 60 Ver -
mundete geborgen .

Schweres Ueberfthwemmungsunglückin Texas,
t San Antonio (Teras ), 11 . Sept . Infolge starker

Regenfälle wurde in der letzten Nacht das Geschäfts-
viertel überschwemmt . Mehrere Ströhen wurden
12 Fuß hoch überflutet. Man schätzt die Zahl der Toten
auf 500 , von denen bisher nur 22 geborgen wurden.
2000 Menschen sind obdachlos . Die Fluten sind teil-
weise wieder zurückgegangen .

Generalstreik in Lille.
(Eigen« DraHtvericht .)

e . Lille , 12. Sept . Fast alle Gewerkschaften
werden heute in den Streik eintreten , auch die
Bäcker , Elektriker , Brauer und die Beamten -
fchaft. Die elektrifche Bahn hat sich für die Fort -
setzung der Arbeit erklärt , doch wird sie wahr -
scheinlich keinen Strom haben . Das Streik -
komitee hat den Vorschlag angenommen , eine
Delegation an den Arbeitsminister morgen ,
Dienstag abzuschicken .

Der Völkerbund und die Genfer hotelpceise.
t Genf, 11 . Sept . Die Frage einer Verlegung des

Völkerbundssitzes von Genf in eine andere Stadt hat
die 4. Kommission der Völlerbundsversammlunggestern
neuerlich beschäftigt . Die Kommission kam zu dem Be«
schlich, daß die Frage des Völkerbundssitzes nicht vom
finanziellen Gesichtspunkten abhängen dürfe. Es

wurde über die übertriebenen Forderungen der Genfer
Hoteliers Klage geführt und beschlossen , mit den Ho¬
teliers darüber zu verhandeln.

Starkes Erdbeben.
Frankfurt a. 12. Sept . Gestern früh

wurde von der von Reinachfchen Erdbebenwarte
des Taunusobservatoriums eiu sehr starkes
Fernbeben registriert , dessen Herddistanz etwa
IS 000 Kilometer beträgt . Das Beben begann
um 5.10 Uhr und dauerte bis etwa 8 Uhr .

Ein Bombenattentat au» Roche .
t Paris , 10. Sept . Nach einer Meldung des . In «

tranfigeant" aus Turin wurde vorgestern in da« Kur -
haus Barazze , während die Musik spielte und eine
große Menge sich im Saal befand , eine Bombe geworfen .
Die Wirkung der Erplosion war furchtbar. Fünf
Frauen und fünf Kinder sind verletzt, bedeutender
Schaden ist angerichtet worden. Man glaubt, daß es
sich um einen Racheakt gegen den Besitzer des Kur-
Hauses handelt.

katholischer Zugeudtag.
(Eigener Bericht .)

Der Bezirksverband der katho -
tischen Augend -. Jungmänner - und
Gesellenvereine Karlsruhe veran -
staltete am gestrigen Sonntag anläßlich des 25-
jährigen Bestehens des deutschen und badischen
Gesamtverbandes einen Jugendtag . der mit
starker Teilnahme an der Generalkommunion
in allen Pfarrkirchen eingeleitet wurde .

Abends halb 8 Uhr vereinigte sich die junge
Welt mit ihren Angehörigen zu einem Fest -
akt im großen Festhallesaal . der bis auf den
letzten Platz besetzt war . Unter den Ehrengäste «
bemerkte man den Staatspräsidenten Trunk
und Finanzminister Köhler mit Gemahlin -
nen , ferner die Pfarrgeiftlichkeit mit Geiftl . Rat
und Dekan Link an der Spitze . Nach einem
flotten Marsch der Vereinigten Jugendkapelle
unter Musikdirektor Berners Leitung hieß
der Bezirkspräses Rothenbiller die An-
wesenden herzlich willkommen unter dem Aus -
druck des Dankes für das lebhafte Interesse ,
das der katholischen Jugendbewegung allent -
halben entgegengebracht werde . Er verlas da-
ran anknüpfend die Glückwunschschreiben de»
Erzbischofs und des Geiftl . Rats Dr . Schofer.
Der Sängerchor der Südstadt mit Hauptlehrel
Mayer als Dirigenten trug darauf zwei
schöne Volkslieder vor .

Alsdann nahm Dipl .-Jug . L e i tz . Gewerbe -
lehrer in Durlach , das Wort zur Festrede .
der er nach einem Hinweis auf die schwere »
Zeiten betonte , daß in erster Linie die Jugend ,
die kommenden Geschlechter, beim Wiederaufbau
unseres armen Vaterlandes eine Riesenaufgabe
zu bewältigen haben . Da gelte es rechtzeitig
gerüstet und erzogen zu werden für den harte «
Lebenskampf . Der Redner schilderte die Zwecke
und Ziele der katholischen Jugendbewegung
und unterstrich mit besonderem Nachdruck, da«
die moderne Kultur des Materialismus zusaw-
mengebrochen sei und nur die christliche Idee
zur Gesundung der Menschheit führen könne
Wir brauchen die religiöse Tatgesinnung .
sehr beifällig aufgenommene Rebe klang aus >*
eine Huldigung an den päpstlichen Stuhl . $ i£
Versammlung sang stehend das Papstlieo
Weitere Musikstücke und von Oberrevisor M a « '
rer und Hauptlehrer Hauck gut eingeschult̂
turnerische Vorführungen der deutschen Jugenb '
kraft und Juugmädchen Mühlburgs füllten de »
zweiten Teil des erhebenden und harmonil ^
verlaufenen Abends aus . Kaufmann G » r '
vom Bezirksausschuß dankte zwiscKndurch no® '
mals den Ehrengästen und Geistlichen für W
Erscheinen mit der Bitte , der Jugendpflege au «
weiterhin die größtmöglichste Unterstützung ^
leihen . Herzlichen Dank sagte er ferner all*»
Mitwirkenden . Th .

Saöifthes Lanöestheater.
Neu einstudiert :

Don Carlos , Infant von Spanien .
Trauerspiel von Fr . Schiller .

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , darf man
die Aufführung des „Don Carlos " unter der
Spielleitung des Intendanten Robert Volkner
als programmatisch bedeutsamen und Gutes
versprechenden Auftakt ansehen . Die stets er-
hobene Forderung nachdrücklichster Pflege der
Klassiker , die sich nicht lediglich formell in
pflichtboldigen und verdrossenen Aufführungen
angeblich „stehender " Dramen Genüge tut ,
wurde gleich mit der ersten Vorstellung dieses
Spieljahres in erhebender Weise erfüllt . Es
ergab sich das untrügliche Kriterium , daß durch
die Jnszenesetzuug der Schillertragödie das zu
lichtem Leben aufstieg , was sonst in verstaubten
Literatur - und Theaterschächten und in ver -
spinnwebten Erinnerungen vor lauter Hoch -
achtung und vorgeblicher Ueberwundenheit
einen satten Schlaf tat . „Don Carlos !" : o und
ach , fünf Tbeaterstunden Jambentragödie , die
man fast auswendig kennt ! Aber siehe da : die
Schaubühne erfüllte in hohem Maß ihre Auf -
gäbe . Das alte Werk leuchtete tu ewiger Ju -
gend und die Höhe der Darstellung bestätigte
jene immer wieder überraschende Neuheit , die
jedem wirklich klassischen Kunstwerk inne -
wohnt . Man fühlte eines göttlichen Geistes
Hauch in der beglückenden Dauergültigkeit
Friedrich Schillers . Was sprangen doch für
Blitze aus dem Schwabenkopfl „Don Carlos "
wirkt in Schillers eigenem , nie auszuschöpfen -
dem Schaffen gleich einem Symbol seiner selbst .
Wie in jahrelangem Ringen der Dichter dieses
Stoffes die schwüle Liebestragödie zu einer im-
mer noch gültigen , politisch leuchtenden Tra -
gödie wandelt , wie er „der Menschheit große
Gegenstände " prophetisch hinschlendert , das ist
Schillers Dichterleben selbst. Durch die Ge-
walt seines Genius ' wird man über des In -
fanteu Liebesschicksal empor zu Marquis Posas
Gedankenfreiheit geführt und darüber hinaus
zur bang kreißenden Gegenwart . Weil eben
eine Ewigkeitsdichtung von der in solchem Fall
wirklich „moralischen Anstalt " in Herz und
Hir» ballt , »berrltch wie am erste « Taa "-

Weckt eine Borstellung solchen Widerklang ,
dann hat sie ihre vornehmste und letzte Auf -
gäbe erfüllt . Die Kultursendung des Theaters
ist erwiesen .

Bon der ersten stummen und daher um so
spannungslockenderen Szene , die Volkner als
regietechnisch äußerst wirksamen Trick eingelegt
hat , an bis zum letzten Fallen des Vorhangs
schritt die komplizierte , sich immer wieder spal-
tende und verwirrende Handlung , den Zuschauer
fesselnd, dahin . Die Striche waren aus äußeren
Gründen zahlreich , so daß in vier Stunden die
Aufführung ablaufen konnte . Noch wird ein
rascherer Szenenwechsel , das weiter unter -
stützend, hinzutreten können . Denn was man
in der endlosen Wagneroper klaglos hinnimmt
(weil sich bei Musik besser schlafen läßt als bei
Schillers gedankenharter Jambenwucht ) , wird
im Schauspiel leicht als Ueberanstrengung
empfunden , und die schadet dann der ganzen
Ausnahme . Hierzu kam noch in der heutigen
Aufführung , daß die Szene zwischen Philipp und
Großinquisitor in allzu betonter Verhaltenheit
hindämmerte und die Schlußwirkung zu beein -
trächtigen drohte . — In der äußeren Jnszene
hat Intendant Volkner mit feinen und durch-
dachten Bühnenbildern Emil Burkards eine
Art Zusammenlegung sparsamer Jllusions -
bühne mit andeutenden Stilbühnenelementen
gewählt . Die Wirksamkeit der Beleuchtung
(Engelbert Hohl ) war überaus sorgfältig ge-
nützt , die Kostüme ( Margarete Schellen -
b e r g ) prachtierten in wohltuender Stileinheit .
Bedeutend schlechthin und ungemein eindring -
lich beherrschte der Regisseur das Svieltemvo
und die Anordnung der Figuranten nnd ähn -
liches . Die monumentale Feierlichkeit der
Auftritte , besonders in der Hofhaltung der Kö-
nigin in Araniuez , gab eine unbedingte Talent -
probe . Diese sich hier ausprägenden Begabung
für das formal Schöne , Sinngemäße und Sinn -
fällige der Bewegung war auch im Spiel jedes
einzelnen Darstellers zu finden und dokumen -
tierte das bekannte Gesetz , daß jedes Stück den
Stil seiner Inszenierung in sich selber trage ,
mit überzenaender Wirklichkeit .

Das gut besetzte Haus stand sichtlich unter
einem starken Eindruck und zeichnete die Dar -
steller wiederholt mit Beifall aus . Das Haupt -
interesse bei der naturgemäß neuen Besetzung
(„Don Carlos " wurde seit längerer Zeit nicht
mehr gegeben ) zog Stephan Dahlen auf sich.
Sem Ka.tu,riM .V&x fei»«

lichkeit kamen der Verkörperung des leiden¬
schaftlichen Knaben Karl von Haus aus ent -
gegen . Das Temperament des neuen Künst -
lers scheint sehr stark, verlor aber kaum die zur
Deutlichkeit notwendige Mäßigung der Rede .
Seine Verse erstickten selbst in der Kopsstimme
nicht . Ein namhafter künstlerischer Intellekt
ist bei ihm unverkennbar . Martha Möller
war ihrer Iphigenie der seinerzeitigen Ver -
pflichtungsgastrolle gegenüber etwas verschleiert ,
verdumpst , nicht ganz klar . Immerhin verträgt
gerade die Gestalt der Elisabeth solcherlei , um
so mehr , als besonders in der Schlußszene im-
mer wieder eine warme , frauliche , innere und
äußere Schönheit ihre Darstellung übersonnte .
Wie sich herausgestellt hat , war die Uebertra -
gung der Prinzessin Eboli an Adele C r e u tz -
nach statt an Melanie Ermarth nicht glücklich .
Anmut und Lieblichkeit genügten nicht, die
großen Szenen mit rasendem Feuer dieses Wei -
bes zu überlohen . Es war mehr ein selbst-
gefälliges Spielen als ein leidenschaftftarkes
Spiel , wie es Frau Ermarth geschenkt hätte .
Vortrefflich , geistig und bestimmt gab Robert
B ü r k n e r ( auch in der Maske gut ) den eigent -
lichen Helden der Tragödie Marquis Posa , den
Fritz Herz nunmehr mit einem wohlgelunge -
nen Alba vertauscht hatte . Felix B a u m b a ch
stak mit seinem König Philipp in seiner , der
Baumbachscheu . Konvention und Tradition , die
gewiß nicht von geringen Graden nnd wie alles
Eigenpersönliche wertvoll ist . der aber eine fort -
während neu zu umreißende Individualisierung
doch zu wünschen wäre , wenn nicht ein starres
ClichS entstehen soll . Von den zahlreichen Ne -
benrollen sei noch für heute der früher von
Baumbach gegebene Domingo des einprägsam
charakterisierenden Paul G e m e ck e lobend
herausgegriffen . Karl Joho .

Theater unö Musik.
Voltaire und die Zauderstöte . Es gibt wohl

keinen berühmten Operntext , der so verschieben-
artige Beurteilung erfahren hat , wie der Text ,
den Schikaneder zu Mozarts unsterblicher „Zau -
berflöte " schrieb. Man hat ihn bald als eil-
fertige Schluderarbeit , bald als tiefsinnige Dich-
tung bezeichnet : man hat ihn aus die verschie-
denste Weise ausgedeutet . Um die Wende vom
18. znm IS. Jahrhundert deutete man die Per -

die ßertaiK /w Kgcht eXä Reak¬

tion . Tamino als das Volk . Tamina als
Freiheit , die stets die Tochter des Despotismus
ist, die Priester des Sarastro als die Nation ^
Versammlung usw . In jüngster Zeit hat ma»
allerlei mystische tiefsinnige Beziehungen dflf '

J:
finden wollen . Zweifellos sind die wichtigste »
Zeitideen der Aufklärung und des Humanität ^
zeitalters in diesen tiefsinnig - märchenhaften
staltungen festgehalten . Daher finden sick %
die Anschauungen der großen Geister deS 1 '
Jahrhunderts in mannigfachen Brechungen » '%
abgespiegelt , und zu den vielen Quellen , a»
denen der Text der „Zauberflöte " geflossen. ß
seilt sich auch ein Buch von Voltaire . In einA
Aussatz „Voltaires Anteil am Text der Zauve
flöte "

, den er in der „Deutschen Rundschau '
öffeutltcht . geht der bekannte Wiener Litera .
Historiker Anton Bettelheim dieser Frage n«^
Er betont , daß nicht nur der vielgewandte TV' .,
terdirektor Schikaneder an dieser Arbeit beic
ligt sei . sondern auch der später hochangeseA ,
Naturforscher Giesecke . der sich nach der .
teilung des Operndtrektors Cornet 1818 » *
freien Stücken rühmte , an der »Zauberfio ^
entscheidend mitgeschaffen zu haben . Jeden ! ,
ist es sehr wahrscheinlich , daß bei der Absasu
des Textes Giesecke oder sonstige Kenner " t
ungebildeten Schikaneder ratend und helfen » \
Seite gestanden haben . Das altägyptische „f
rit der Oper geht in manchen Einzelheiten
den Roman „Sethos " des französischen „
demikers Abbö Terrasson zurück. An Terra '
aber knüpft wieder Voltaire in seinem -
libretto „Tanis et Z6lide ou les Rois pasteurs .
Dieses Textbuch des berühmten SchrMsteu «

(<
das die Begründung des Isis - und Osiris ' „
tus in Aegypten behandelt , ist erst in der g * ^
Kehler Ausgabe der Voltaireschen Werke
dem Nachlaß erschienen . Voltaire ließ das j
verfaßte Werk mehr als 40 Jahre liegen
nahm es erst 1778 zu seinem letzten Trwmp ^ t
nach Paris mit . vielleicht in der Hoffnung ,
einen kongenialen Komponisten für sein vi »

ße $ ,
zu finden . In dem Libretto ist die
geschichte der Königstochter Zsltde und ^ etl
tapferen Beschützers , des Schäfers Tanis .

(j {
von Isis und Osiris beschirmt , zuletz^ oe*'
Sendling Fürsten gleich anerkannt » t» < ßtt<t
flochten mit dem Kampf der neuen
gegen die Tyrannei der Finsterlinge von ^ .^ 1'
phis . Die Analogien des Voltairesche » H et<
tos mit den Vorgängen der ' .3 <*uberfio ^
strecken sich bis auf die Feuer - und Wanerv
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China und die internationale
Poll«».

e. Peking , 8. Juni . Fast so lange wie China
^ rhaupt den anderen Mächten wichtig gewor -
^ ist, hat es auch den Grundsatz befolgt , aus
^ Gegensätzen . die diese Mächte beherrschen,

zu ziehen . Bekannt ist ja noch allge-
?" >l, wie der alte Fuchs Li Hung -Schang es mei-
^ khast verstand , immer eine Macht gegen die
?^öere auszuspielen . Während die Mächte sich

das europäische Gleichgewicht stritten , hat -
;

n die chinesischen Diplomaten nur die eine Wis-
Schaft , die sie studierten , wie sie die europäi -

Mächte und Japan und Amerika so in In -
^ rssengemeinfchaften verflechten könnten , sah sie
Lander das Gleichgewicht hielten und so immer
*w<« Gruppe China vor der anderen Gruppe
Mtzte . Im allgemeinen hatte diese geschickte
Schaukelpolitik Pekings immer den gewünschten
Erfolg . Die Wirkung des Boxeraufstandes
? >lrde damit verhältnismäßig schnell überwnn -

China blieb von weiteren Gebietsverlusten
^ schont, so sehr auch England an der Grenze
°n Birma , und Frankreich von Jndochina aus

Ersuche machte, das Riesenreich anzunagen ?
Mn « schien seine Zukunft gesichert zu haben ,
/^ . kam der Weltkrie g , und mit einem Male
Klagte diese Politik . Die europäischen Vkächte
Mdett mehr oder weniger aus der Politik in
^ >>na als selbständige Faktoren aus : Amerika
°n« te allein keinen allzu großen Einfluß aus -

denn es durste sich mit Japan , mit dem so
?Attgen Bundesgenossen Englands , nicht über -

da es selbst stiller Partner in dem gro-
N europäischen Raubgeschäft war . So sah sich

vl «a ganz plötzlich einer einzigen Macht , Ja -
rjj ' gegenüber , die ihm ungescheut die Zähne
Me , als es ihr ausweichen wollte . Aengstlich
^>rien Pekings Minister um Hilfe . Sie liefen
^ England , zu Frankreich , zu Amerika , überall
%r > es nur freundliche Worte , gute MaHnungen ,
^ rfprechungen für die Zukunft , aber keine Hilfe .
M Peking tat , was es eben unter diesen Um-
' »» den tun mußte , es gab , wenn auch leise knur -
Ä nach , und gestand Japan Recht auf Recht zu.
Ml erregten die gar zu weit gehenden Forderun -
r " Japans , das am liebsten ganz China Militär .

wirtschaftlich zu seinem Vasallenstaat gemacht
^ " e , einen Sturm im chinesischen Volks,' wohl
®*fte man eine zeitlang keine japanischen Wa -

^ und schalt jeden Minister Verräter , der Ja -
Borrechte eingeräumt hatte , aber die Mini -

$ ^ Peking konnten nicht anders handeln ,
^ tta war tatsächlich von den anderen Mächten
^ Japan verschachert worden .

„JWon zeigte sich als Realpolitiker . Es nahm ,
«8 bekommen konnte ? es borgte dem immer

^ uHungrigen Peking , genau wie den Gouver -
in den Provinzen . Geld mit und ohne

scheiten , es erwarb sich Borrechte auf Berg -
? kke xtnb Eisenbahnen , auf drahtlose Stationen

Hafenbauten . Was nur überhaupt an Plä -
r * auftauchte , Japan sicherte sich ein Recht

r<*N Der Krieg ging zu Ende , Peking wurde
der Tummelplatz der diplomatischen Eifer -

ftj ' die den anderen Mächten zu stark japam
ländliche Regierung wurde gestürzt , goldene

schienen für die alte Politik heraufzukom -
t *8 ' da versagte der früher stets offene Geld -
,^ tel i>er fremden Mächte . Japan präsentierte

Äinfenrechnungen , und Peking mußte vor
zu Kreuze kriechen, die anderen Mächte

^ ^ nnen ihre Stellung nicht wieder , wie sie und
K^ öie Chinesen geHofft Hatten . Nun stehen die
j,5chte vor äußerst schwierigen Fragen . Die
j/ ' mächtigen Generalgouverneure der Mand -
^ ei , Nordprovinzen und von Hupeh und
ta!Üan beherrschen die Pekinger Regierung . Be -
^ndcrs Tschang-Tso -lin , der sich in seiner

»^ Nd schür ei am sichersten fühlt , verspottet

geradezu die fremden Mächte. Als sie die von
ihm zu militärischen Zwecken geraubten Flug -
zeuge , die nur zu friedlichem Luftverkehr an
China verkauft waren , zurückverlangten , ant -
wortete er , wenn ein Land etwas gekauft habe,
könne es damit machen, was es wolle. Als die
französische Banque Industrielle de Chine ihre
Türen schloß und damit ihre Banknoten eine
Zeitlang wertlos wurden , verbot er den Umlauf
aller fremden Banknoten in seinem Herrschafts -
gebiet , da die Fremden überhaupt kein Recht
hätten , außerhalb der Niederlassungen ihre No-
ten umlaufen zu lassen. Jetzt verlangt er freie
Verfügung über die in seinem Gebiet eintom -
mendeu Salzabgaben , trotzdem diese vertraglich
zur Deckung für den ausländischen Schuldendienst
dienen . Was noch kommen wird , weiß kein
Mensch. Die fremden Diplomaten in Peking
stehen allen diesen Zuständen , stehen der oh-n -
mächtigen chinesischen Zentralregierung selbst
noch viel ohnmächtiger gegenüber , und kein ein -
ziger unter ihnen wagt zuzugreifen und dem Zu -
stände ein Ende zu bereiten . Es wird proie -
stiert , es werden Noten gesandt , es werden Mi -
nister aufgesucht und Forderungen gestellt, Pe -
king antwortet , die Militärgouverneure antwor -
ten , Peking verspricht , die Gouverneure lachen
und alles bleibt beim Alten . Die Macht des
Auslandes , die sich auf Interessengemeinschaft
gründete , ist vorüber , seitdem man Japan
freie Haud in China gab . Die Ausländer
bezahlen in ihrer Gesamtheit die Kosten des Ein -
tritts Chinas in den Weltkrieg .

Der Krieg in Memasiev.
Bor einigen Tagen brachten Pariser Blätter

die Meldung , daß A n g o r a , die Hauptstadt
der türkischen Nationalisten in Kleinasien , von
den griechischen Truppen eingenommen sei . Wie
es scheint, ist die Nachricht falsch : neuere Mel -
düngen sprechen von einem Stillstand des grie -
chischen Bormarsches .

Paris . 10. Sept . Havas gibt einen Bericht
aus Angora wieder , nach dem die türkische
Armee trotz zweiwöchiger untunterbrochener
Kämpfe ihre Gefechtskraft bewahrt habe , die
jetzt durch frische Truppen verstärkt werde .
Alle Bemühungen des Feindes , zuerst den
linken und dann den rechten türkischen Flügel
zu umgehen , seien gescheitert. Der Ansturm der
Griechen sei gebrochen und ihre Verluste be-
tragen mehr als 80 000 Mann .

t . Paris , 10. Sept . Es steht fest , daß den
Griechen die Einnahme von Angora nicht g e -
l u n g e n ist . Auch ihr strategisches Ziel , die
Niederzwingung der türkischen Armee , haben
sie in der zehntägigen Schlacht nicht erreicht .
Ein griechischer Heeresbericht kündigte nunmehr
die V e r l a n g s a m u n g des offensiven Unter -
uehmens an .

London. 10. Sept . Die „Morningpost " mel-
det aus Athen : General Stratiges vom grie -
chischen Generalstab traf hier von der Front
ein und erklärte , es sei beschlossen worden , die
Operationen des griechischen Heeres einzu -
stellen , um den Truppen eine Ruhepause zu
geben und die Vorkehrungen für die Verlor -
gnng des Heeres zu Ende zu führen . Die
Offensive werde bald wieder aufgenommen
werden .

Gerüchte über Argentiniens Austritt aus dem
Völkerbund .

Genf , 10. Sept . Hier verbreitete sich gestern
das Gerücht , Argentinien sei nunmehr offiziell
aus dem Völkerbund ausgetreten . Das Gene -
ralfekretariat gibt hierüber bekannt , daß bis
jetzt noch keine amtliche Mitteilung beim Völ -
kerbund eingegangen sei .

Oberschlesien und der Völkerbund.
t Genf, 10. Sept . Im Hinblick auf gewisse Mel-

düngen der ausländischen Presse über die Sitzungen
des Viererrates , an die der Völkerbundsrat vorläufig
die oberschlesilche Frage überwiesen hat, ist zu be-
merken , daß tatsächlich seit Zusammentritt der Völker-
bundsversammlung keine amtlichen diesbezüglichen Mit-
teilungen ausgegeben worden sind. Die Sitzungen
des Viererrates sind geheim und tragen , soviel man bis
jetzt erfahren, lediglich vorbereitenden Charakter.

Clemenceau hat genug von der Politik.
Paris . 11 . Sept . Nach einer Havasmelduug

ckus Marseille ist Clemeneau heute dort einge -
troffen . Er wurde über seine angebliche Ab-
ficht , wieder ins politische Lebey zurückzukehren ,
befragt . Er antwortete darauf : Habe ich irgend
jemand gesagt , daß ich wieder zur Politik zu-
rückkehren wolle ? Ich verlange nur eines , daß
man mich in Ruhe läßt .

Bulgarien protestiert gegen die Entwaffnung.
Graz , 11 . Sept . Wie die „Tagespost " aus

Sofia meldet , übereichte die bulgarische Regie -
rung der Jnterallitertn Kommission eine Note ,
worin gegen die Entwaffnung der Bulgaren
protestiert wird . Bulgarien brauche eine stör-
kere Armee gegen den inneren Feind , nämlich
die Kommunisten und gegen einen eventuellen
russischen Angriff .

Sie Zahl der versteckten Waffen .
Berlin .10. Sept . Vor dem Ausschuß des

preußischen Landtages , der die Vorgänge beim
mitteldeutschen Aufstand untersuchte , wurde auch
der Reichsentwaffnungskommiffar Dr . Petersen
vernommen . Er erklärte u . a . die Entwaffnung
sei in der Provinz Sachsen genau so durchge-
führt , wie in dem übrigen Reiche. Die Ent -
waffnung habe dort große Erfolge gezeitigt , da
in diesem Gebiete zahlreiche Gewehrfabriken
liegen . Es sei falsch , daß nur die rechtsgerich¬
tete Bevölkerung entwaffnet worden fei . Die
auf die freiwillige Abgabe folgenden
Durchsuchungen haben in der Provinz Sachsen
ein verhältnismäßig geringes Resultat ge -
habt . Weiter bekundete der Zeuge , die Angaben ,
als ob in den alten Schächten der Provinz
größere Mengen Waffen versteckt worden seien,
treffen nach seinen Informationen keineswegs
zu . Auch in den natürlichen Höhlen der Mans -
selber und Eislebener Gegend seien große Was-
fenlager nicht vorhanden gewesen . Auf Befragen
erklärte der Zeuge , er persönlich schätze die Zahl
der illegalen Waffen nur aus 12 000 in
ganz Deutschland .

Bealpolilif .
Berlin , 10. Sept . lieber Realpolitik oder

Stimmungspolitik schreibt in „Der Deutsche"
Ministerpräsident Stegerwald :

Gegenüber der gegenwärtigen politische»: Ge-
samtsituatton vertrete ich die Meinung , daß nicht
die Parteischrauken der Vergangenheit den Aus -
gaugspunkt für die Politik im nächsten Winter
abzugeben haben , sondern die Frage : Wie
kommt das deutsche Volk am ehesten aus dem
gegenwärtigen Elend heraus . Dafür ist neben
einer steten und klaren Innen - und Außenpolt -
tik eines der ersten Erfordernisse die Stabi -
lisierung der Mark . Was die Reichs -
regierung braucht , sind langfristige Kredite und
ausländische Devisen . Beide sind ohne opser-
willige und überzeugte Hilfe der Exportin -
dustrie und des Großhandels nicht zu beschaffen.
Schon früher habe ich ausgesprochen , daß die
beiden hauptsächlichsten Ausgaben Preußens in
der nächsten Zeit in der Balanzieruug des Etats
und in der Durchführung der Verwaltungs -
reform bestehen . Für diese Aufgaben sind nicht
weniger als sechs zusammenhängende Gesetze

Erfordernis . Dabei spielt die Frage eine ent -
scheidende Rolle , was künftig aus Preußen wer -
den soll und wie das organische Verhältnis zwi-
schen Reich und Ländern zu gestalten ist.
Diese beiden großen Aufgaben sind im Hinblick
auf ihre ungeheure Bedeutung nur auf breiter
Koalition und nur bei allseitiger Verantwor -
tung und gegenseitigem guten Willen lösbar .
Mit einer schmalen Koalition lassen sie sich nicht
durchführen . Die Stunde ist gekommen , in der
sowohl das Reich als auch Preußen seine Politik
auf längere Sicht einstellen müssen. Reich und
Preußen können Uebergangskabinett
nicht mehr gebrauchen . Voraussetzung für jede
Teilnahme an der Koalition ist : Anerkennung
der Verfassung und ihre Vertretung mit
allen staatlichen Machtmitteln nach allen Seiten
und Ausbau der Verwaltung im Sinne und
Geiste der Verfassung . Dafür ist im Reiche und
Preußen eine Mehrheit vorhanden . Auch die
Modalitäten für ihre Zusammenfassung lassen
sich finden .

Die preußische Kabinettsumbildung.
Berlin , 10. Sept . Ueber die Verhandlungeu

des Präsidenten deD preußischen Landtages Lei »
nert über die Umbildung der preußischen Re-
gierung sind , wie der „Deutsche" schreibt, in der
Presse einige Unrichtigkeiten unterlaufen . Die
Verhandlungen sind nicht , wie vielfach ange»
nommen wird , völlig ergebnislos verlau -
fen . Zudem sind die ehemaligen Koalitions -
Parteien , unter denen große Verstimmung be -
stand, wieder an einen Verhandlungstisch ge -
bracht worden . Dann find sämtliche Beteiligte
nunmehr vor die Frage gestellt, die Angelegen -
lheit im Reiche und in Preußen unter einem ein »
heitlichen Gesichtspunkt zu behandle » . Bisher
waren die Parteien der Klärung der einschlägi-
gen Fragen dadurch meist ausgewichen , daß sie
dem preußischen Ministerpräsidenten die han¬
delnde Rolle zusprachen.

Steuerfragen.
Berlin . 10. Sept . Die Frage der steuerlichen

Erfassung der Sachwerte wird in den Ressorts
weiterberaten . Das Reichskabinett als solches
hat sich noch nicht mit dieser Seite der Steuer -
fragen beschäftigt und auch noch keinerlei Ent -
scheidung getroffen . In sozialdemokratischen
Kreisen herrscht die Anschauung , daß eine Be -
ratung der Stenerfragen . insbesondere der Be -
sitz steuern , nicht möglich sein dürfte , ehe
nicht die grundsätzliche Frage der Erfassung der
Goldwerte entschieden sei . In diesem Sinne
bat sich bereits der sozialdemokratische Parteitag
für Brandenburg ausgesprochen und man kann ,
wie es in der Meldung der „Mehrheitssozial -
demokratischen Zeitungskorrespondenz " heißt ,
mit Bestimmtheit annehmen , daß der sozial -
demokratische Parteitag in Görlitz sich auf den
gleichen Standpunkt stellen wird .

Die Kriegsbeschuldigtenprozesse .
Berlin . 10. Sept . In der Presse tauchen im-

mer wieder Nachrichten auf , daß die Reichs -
regierung in den sogenannten Kriegsbeschuldig -
tenprozessen den Oberreichsanwalt anwies ,
möglichst schwere Strafen zu beantragen und
die Angeklagten zu opfern , um der Entente den
guten Willen der deutschen Regierung zu be -
weisen . Es wird auch behauptet , daß daS Aus¬
wärtige Amt kurz vor dem Beginn der Ber -
Handlungen in Leipzig den Oberreichsanwalt
veranlaßt ? , von der in Aussicht genommenen
Darlegung über die völkerrechtliche Zulässigkeit
des U-Boot -Krieges Abstand zu nehmen . An
diesen Nachrichten ist , wie amtlich erklärt wird ,
kein wahres Wort . Bezüglich des letz-
ten Punktes ergibt sich dies schon daraus , daß
der Oberreichsanwalt in dem Plaidoyer im
Prozesse gegen den Kapitänleutnant Neumann
wegen ber Versenkung des Lazarettschiffes
„Llandovery Castle " eingehend die Frage nach
der Rechtmäßigkeit des Befehls . Lazarettschiffe
zu torpedieren , erörterte .

jene Zeitideen , die Voltaire in einem
»>k>ensspruch für den Enkel Franklins mit den
Unxlen »Gott und Freiheit I" zusammenfaßte
d. ° ° ie auch die „Zauberflöte " durchleuchten , fin -
df. tn dem Operntext ihre Gestaltung . Durch
(%nJ °eihier6rettete Kehler Ausgabe und ihren
<«u a.?r Nachdruck war jedenfalls „Tanis et
fc

' ®
? deutschen Schriftstellern und Dramatur -

Deicht zugänglich geworden .
J ?1# nettes Werk von Richard Strauß . Wie
3>r unterrichteter Seite erfahren , hat

Richard Strauß in Garmisch ein heite -
lvi. ^ weiaktiges Ballett , das w Wien

geschrieben. Zusammen mit seiner .Ho -
l ),, hegende" wird es einen Abend füllen ,
»iv . ,.Aufführung soll in ber Saison 1922/28 , ver -

l ' ch in Wien , erfolgen .

—Kunft und Wissenschaft.
älteste Urkunde Feudenheims . Im Gene -

tz. ^ desarchiv in Karlsruhe befindet sich eine
»yî uienturkunde , die als ältestes im Origi -
hej^ ^valtenes Dokument des jetzt mit Mann -
tri ? » Reinigten Dorfes Feudenheim von In -

betrifft einen Verkauf von Gü -
ber Gemarkung Feudenheim an das

Neuburg . Diefes um 1130 von Lorsch
der Abrundete , 1195 in ein Nonnenkloster nach
anfiel des heiligen Bonedikt umgewandelte
htta f ' 0 (18 spätere Stift Neuburg bei Heidel -
fitz i

' " chte in jenen Jahren seinen Gruudbe -
i» ?, «er Rheinebene zu erweitern und fand

^ Bestreben Entgegenkommen beim
^d ^ ichen Adel . Die in der Urkunde genann -
bu, . 5^ en von Hirfchberg hatten ihre Stamm -

Schriesheim : Merkelin von Hirschberg
$en6,,L 0H£ im Jahre 1306 im Wormser Urkun -

lll . 25) vor . Heinrich von Steinach ent -
' wie das Wappen in seinem Siegel , die

a«dfk ^ »veist , öer gleichen Familie wie die
. von Steinach . Die aus einem P » -
' fen kleinsten Formats in lateinischer

aefchTiebcne Urkunde , lautet in deutscher
= ö : »Wir Herwich von Steinach und

S f . von Hirschberg tun durch den Wort -
Gib«. " "tltegettder Urkunde zu wissen, daß wir

Atter in Feudenheim , die jährlich 17
-.„. heizen und Spelz einbringen und die

«rch Erbrecht besitzen , den Klosterfrauen

in Neuburg frei und ohne jede Auflage verkauft
haben zu dauerndem Eigentum , so zwar , daß
von genannten Gütern den Domherrn zu
Worms jährlich vier Malter entrichtet werden .
Des zum Zeugnis haben wir gegenwärtige
Urkunde schreiben nnd mit unseren Siegeln und
denen des Merkelin und des Konrad von Honeck
bekräftigen lassen. Gegeben im Jahre des
Herrn 1275. Zeugen dieses Rechtsgeschäftes
sind : Merkelin von Hirschberg , Tuto von Wein -
heim Konrad von Honeck , Berwolf der Schult -
heiß und Herbold von Hoesheim sowie andere .

Anthrsposophen-Kongreß. Bom 28. Aug 'tst bis
7 . September tagte in Stuttgart ein allgemeiner ,
öffentlicher Kongreß der Anthroposophen . Die
anthroposophische Gesellschaft, der Bund für Drei -
gliederung des sozialen Organismus , der Bund
für anthroposophische Hochschularbeit und die
freie Waldorfschule hatten ihn einberufen . In
der Einladung zu diesem sehr gut besuchten in -
ternationalen Kongreß wurde unter anderem ge-
sagt, daß

^
der Verlauf der bisher im Goerheanum

und in Stuttgart abgehaltenen anthroposophischen
Hochschulkurse gezeigt habe , daß diese Veranstal -
tungen sich als fruchtbar erwiesen hätten und zum
Bedürfnis vieler Kreise geworden ^eien . „Was
aus anthroposophischen Lebensquellen heraus für
alle Lebensgebiete als geistige Erneuerung frncht-
bar werden kann , dafür wünschen wir im Be -
wußtsein möglichst vieler Zeitgenossen Verständ -
nis zu erwecken." „Unsere Einladung will zu-
gleich ein Appell sein an das kulturelle Gewissen
und an das Verantwortlichkeitsgefühl aller derer ,
bie nicht den Suggestionsurteilen anheim fallen
wollen , sondern die Freiheit des Urteils als den
einzig möglichen Ausgangspunkt ansehen Müs-
sen , um an den großen Aufgaben , welche der ge-
genwärtigen Menschheit gestellt sind , mitzuarbei -
ten . Wir glauben , hoffen zu dürfen , daß gerade
die Rechtdenkenden und die Positivwollenden
unter unseren Zeitgenossen nicht werden vorbei
gehen können an dem , was Anthroposophie dem
allgemeinen Niedergang als Geisterneuerung
entgegen zu setzen hat ."

Eröffnet wurden die sehr vielseitigen Beran -
staltungen durch den Vorsitzenden des Kongres -
ses , Dr . Karl Unger . Vorträge von anthroposo -
phischen Dozenten fanden ans allen möglichen
Gebieten statt , in denen .Fnlturausblicke " gege-

ben werden sollten . Ueber Physik, Biologie , Phi -
losophie , Medizin . Pädagogik , Literaturgeschichte ,
Sprachforschung wurde vom authroposophnchen
Standpunkt aus geredet . Dr . Rudolf Steiner
sprach an den meisten Abenden über „Anthropo -
sophie, ihre Erkenntniswurzeln und ihre Lebens -
früchte mit einer Einleitung über den Agnostizis -
mus als Verderber echten Menschentums " sowie
über den „Baugedanken von Dornach ". Außer -
dem sanöen zwei große Eurythmiaden und meh-
rere satyrische Eurythmiaden statt . Für Theolo -
gen und Aerzte , sowie für Studenten waren be-
sondere Besprechungen vorgeschen .

Die Anthroposophen erhoffen von der glänzend
von ihnen mit allen Mitteln vorbereiteten und
beinahe ausschließlich von ihren Anhängern be -
suchten internationalen Tagung viel .

Ob die Anthroposophie tatsächlich eine Arge -
legenheit ist, die die ganze Welt angsht , wie Dr .
Kolisko . ein in Stuttgart wirkender Anthropo -
soph , behauptet , wird sich zeigen .

Bis jetzi ist sie , was sie nicht sein will , eine mit
Geld gut fundierte Sekte , mit >em Oberhaupt
Steiner , über deren Wert und Bedeutung in nn -
serer Zeit daö Urteil recht verschieden ist. H. H .

Zur Auknüpsung der internationale « wissen-
schaftlichen Beziehungen . Das japanische
Konsulat in Köln teilt mit , daß die medizi -
nischen Fakultäten in Japan eine Summe von
450 000 Mk. zur Verteilung unter die deutschen
und österreichischen medizinischen Fakultäten ge-
stiftet haben . Auf die Universität Köln entfallen
aus dieser Stiftung 10 000 Mark .

kleines ZeuiUeton .
Wie man ein Theater „ wattiert ". „Wattieren "

nennt man in dar Kulissensprache . wenn der Zu -
schauerraum mit Freibilletts so „ausgepolstert "

ist, daß die Künstler mit ihren Leistungen nicht
„zu hart anstoßen " können . In diesen Sommer -
monaten . wo die Theater sogar dazu greifen
müssen , sich weniger als Kunstinstitute denn als
„Kühlräume " zu empfehlen , wird von dem „Wat -
tieren " reichlicher Gebrauch gemacht , denn man
hat noch lieber ein mit Freibilletten vollgestopf -
tes Theater als ein so ungemütlich wirkendes
leeres . Nun denkt gewiß mancher , öaß das Ber -

teilen von Freikarten die leichteste Aufgabe von
der Welt sei . Aber auch hier gibt es eine Kunst ,
die richtigen Leute an die richtigen Plätze zu
bringen , denn es liegt ja durchaus nicht im In -
teresse einer vorsichtigen Direktion , kostenlos
irgendwelche Radaubrüder und schwierigen Gei -
ster hereinzulassen . Außerdem wird man un -
bedingt zu vermeiden suchen , daß der zahlende
Besucher das „Wattieren " merkt , und daher die
Freiplätze geschickt über den ganzen Raum ver -
teilen . Wie ein Londoner Theaterdirektor
erzählt , hat in England jedes größere Theater
eine Geheimliste von Personen , an die man
Freibilletts gibt . Solchen vertrauenswürdigen
Persönlichkeiten werden eine ganze Anzahl von
Plätzen übersandt , die sie dann nach Belieben
verteilen . So gibt es in London einzelne Be -
vorzugte . die für eins größere Anzahl von Büh -
nen fast allabendlich über Freiplätze verfügen .
„Der geborene „Nassauer " bringt es fertig , den
Direktor davon zu überzeugen , daß feine Anwe -
fenheit im Theater von großem Vorteil für das
Stück und für das Institut überhaupt ist : er
weiß mit seinen fabelhaften gesellschaftlichen
Beziehungen zu prunken , rühmt sich auch häufig
seines Einflusses auf die Presse , macht sich über -
all „ lieb Kind " und kommt sich im Theater wie
zu Hause vor , obwohl er eigentlich gar kein An -
recht auf seinen Sitz hat . Es ist erstaunlich , wie
viele solcher Nassauer existieren , die recht gut in
der Lage sind , ihre Plätze zu bezahlen , und
doch nur auf Freibilletts ein Theater besuchen.
Ueberall find sie in dem Bühnenhaus bekannt
und benehmen sich als alte Habitues : nur an der
Kasse gehen sie in großem Bogen vorbei , dort
sind sie gänzlich unbekannt und wollen von dem
Kafsierer nicht gesehen werden . Um die täg -
lichen Gesuche nach Freibilletts zu beantworten ,
ist eine sehr beträchtliche Zeit notwendig . Schau -
spielern und Kollegen aller Art wird bereit -
willigst freier Eintritt gewährt . Aber auch
Geistliche , Maler , Bildhauer , Dichter , Kaufleute ,
Angehörige von Erwerbsklassen , dis es wirklich
nicht nötig haben , bitten ungestüm um Frei -
billetts , und manchmal mit einer so erstaun -
lichen Frechheit , daß man meinen muß . sie hiel -
ten das Theater für eine Wohltätigkeitsanstalt
und für keinen Geschäftsbetrieb ."
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STICfiBBEISCHüLE
DES BADISCHEN FRAUEN VEREINS

zugeteilt der
TextUäbteilung der Bad . Landeskunstschule .
Beginn des beruflichen Ausbildungskurses am 3. Oktober .Mündliche Anmeldungen bis 22. Juli und vom 6. September ab

täglich von 9 bis 12 und 8 bis 5 Uhr.Schriftliche Anmeldungen sind zu richten an die Geschäfts¬stelle der Kunststickereischule , Westendstrasse 81 , Karlsruhe .

Walzstraße 79
Münz '^ Konservatorium
Orchester - u. Theaterhochschule , Musiklehrerseminar
Beginn des neuen Schuljahres : 15 . September .

Sitzungen durch däs Sekretariat und die
hiesigen Musikalienhandlungen kostenfrei .

| Sprechstunden vom 1. September ab : Werktags von 11 - Vit u . 2—5 Uhr .

Tüchtiges , gutempsohl .Mädchen
zum IS . September oder
1. Oktober gesucht.

Frau Dr . Lindner .Kaiser !» . 8U.

Schwarzer Gehrock »
anzug , INI Oberwette , tn
feinst . Ausfiibr ., fast neu ,f. Hochzeitsanzua geeign ..vreisw . abzugeben : Kai -
serstrabe 169. 4 Trcvven .

Herde ,
auch aus Teilzahlung . ZUverk, Nöaele . Niiti ' rsti' .!!.

Fässer
in allen Gröken u . Aus -
siihrunaen . für Wein ,Most öfter zum Einlegenvon Obst ze , sowie e ' chene

VoMche
liefert zu vorteilhaften
Preisen .

tLaaerbefichtigung ohne
Kaufzwang gerne ge -
stattet '

,VnSsfol >rif
LouiS L Stern & Cie . .Karlsrnve und Berg .

Hansen bei Durlach.
Zn verlausen : 5 St .rebfb .NtalisnerhIUiner

192NerBrut . Sauvtllebr .Snnfel . Teutfchncureilth .

Karlsruher Eislauf- u. Tennis-Verein
e . V.

CIub-WettspieB
vom Donnerstag , den 15. Sept . 1921

bis Sonntag , den 18 . Sept . 1921
auf den Tennisplätzen an der Alb (Alb¬
sportplatz ) beim „Kühlen Krug " , 6 Kon¬
kurrenzen , darunter die Clubmeisterschaften

Fahrms-Versleigerung .
Mittwoch , den 14. September , vormittags!> Uhr . versteigere ich im Lagerhaus der FirmaI . Kratzert , Krieaitrave «54 hier , gegen bar :

1 Svsa , 1 Nachttisch. 1 Teppich , 1 Badeeinrichtung .1 Blumenkrippe , Btumeniräiider , 1 Schirmständer ,Stühle . 1 Kleiderpuppe , 16 Kistchen Haarwasserund sonstiger Hausrat .
Karlsruhe , den 8. September 192!.

Ed . Koch, Ortsrichter a. D.
Luisenstrahe 2 ».

LehnMas -

»erfißioßruno.
Slm Dienstag , den 18 .

September d. I . wird
das Oehmdgras der
südlichen u . nördlichen
Stichkanal - und Hasen-
ringdninme , etnsckiliek -
lich de» Dammes des
5. Beckens, gegen Bar¬
zahlung öffentlich ver¬
steigert.

Zusammenkunst mor¬
gens 8 Uhr am Hafen-
einsang bei der Alb-
brücke .

Stadt . Hafenamt .
Das

MllM Äi * ,
m - UGd Sonnenbad
ist von Dienstag , den
Iii . d .M . ab geslhiofien .

« tädt . Tiesdamamt .

Zu vermieten
Gut möbl . Zimmer

an lol . Herrn auf 15. Sep¬
tember od . 1. Okt. zu ver¬
mieten . Näheres Kreuz »
strake 7, 4 . St .. Borderh .

Miel -Gesuche
Gesucht MI. Mover
leerstehendes geräumig .
Zimmer od . Mansarde
in gutem Haus iWestst.)
zur Unterbringung von
Möbeln , Hausrat ,

Angebote an Frau
Fromberg . Hardtsir. 37.

Alöbl . Zimmer
ges . iev. eig . Bett ). Ana .
u . Nr . 7244 i. Tagblatto .

Offene Stellen
M MMN . Mn
titcht.Iimmermädchen
ö . gut näht « . bügelt .A dr. Tagblattbiiro .
200 Mk . Lohn .
Tücht . Alleinmädchen

selbständ . Köchlngesucht .Näh , im Tagblanbüro .

Hoher Lohn .
Gesucht tücht. Mädchen
sür Küche u . HauS , das
selbst . tocht . Jahnstr . IS.

sofort oder
. ein

Suche für
aus 15. Sept .

' ein braves
Mädchen sür Küche und
Hausarbeit . Zu erfrag .Kaiserstrahe «2

in der Konditorei .

Stelleri-Gesuche
Intelligentes junges

Fräulein sucht Stelle als

VelkliMli
(nicht branchelundig » in
gutem Spezialgeschästfür
Herrenartikel bei ntätzig.behalt . Angebote unter
Ztr . 7217 ins Tagblattb .

'
VerkÄife

Möbel - -» « £ Adler
lager strabe8 .Ein - und zweitürige

Schränke , schöneAuszieh -
tische , Oval - u . aiioere
Tische, Stühle , Vertikos .Kommod .,Wasch - u .Nacht-
tische , Schreibtische , kl.Sofa , kompl. Küchen, eis.Kinderbett , Badewanne
m . Gasbeiz . billig abzug

blaue Leinen -Anzüge und
feldgraue Hosen In allen
Größen offeriert billigst

Weintraub *
An- u . Verkaufsgeschäft

52 KronenstraBe 52 .
Wir suchen per sofort ober 1. Oktober einedurchaus tüchtige

Stenotypistin
Angebote mit Lebenslauf und Lichtbild erbeten an

Fabrll Stolzenberg, G . m. b. H.
OoS -Bade » .

Organisation der Graphischen- und
Verleger-Vranche such !

Treuhände « und Bücherrevisor , der tn den
einschlägigen Arbeiten Beratung in Buchführung ,Abschlüsse aller Art , Bilanzen , Steuersragen und
Ausstellung von Steuererklärungen ) durchaus be-
wandert lein mutz. Die Stelle ersordert eine
versierte und sehr vertrauenswürdige Person , bei
entsprechendem Gehalt Sib Karlsruhe . Angebotunter Nr . 7245 ins Tagblattbüro erbeten .

Velz/Musf. pelz
ttmtlfol od . dergl .,wennUIUMICl auch unmodern ,
zu kauf. ges . Ana . m. Preis
u . Nr . 7188 i . Tagblattb .MMel
wenig gespielt , wird zukaufen oder gegen erst -
klnfsiges Piano zu tausch,
gesucht. Gest. Angebote
mit Preisangabe unter
Nr . 7180 ins Tagblatt »
büro erbeten .
GMMke HldOel

aller Art kauft sortwähr .Nr . Schuster ,
Ludwig - Wilhelmstr . l8 .

VeramtUvkekudrer
kür die

Karlsruher
Herbstwoche

!lt erschienen
72 Seiten 8 ° in llmlcklag geheftet

Preis Ulk. 1 . 50

Der Führer enthalf nutzer dem pollltfindigen
Programm für alle Peranftaltungen wertvolle
Beiträge berufener Hutoren zur Einführung
in die verschiedenen Darbietungen . Zu be»
ziehen durch die Buchhandlungen , die zahl¬
reichen fonftlgen Pertriebsffeflen, den Per»
kehrsoereln Karlsruhe , lowie vorn Perlag
e . F. ITlQllerFdie ßofbudthandlung m. b . ß ,

Karlsruhe , Rifteritrafje 1.

Äontroll Kasse
mögl . »Ziational "

, kaufe
sofort gegen Barzahlung .A. Dammann , Freiburg
i . Br ., Tburnseestraße 55.

Zu kaufen ges . bequem .
UoJrterleönffuöf.

Rugeb . mit Preisang . «.Nr . 724Z i . Tagblatibüro .
Gröh . « Lcherschrant

zu kaufen ges . Ang . u.Nr . 7242 t . Tagblattbüro .

Alt - Gold ,
Stiftet , Worin,

GeVisse. Lrennslisle ,
kauft fortwährend zu
höchstem Preis
L. Tdeilacker , Uhrmach.

Hebelstrabe 23,gegenüb . „Kastee Bauers

MlMmWWWn
All BOlfSÜUOO

aus den Namen »Nero ^
hörend , ttt

entlaufen .
Gegen hohe Belohnung
abzugeben bei

David
Karl -Wildelmstr . 17

Telephon 6U63.

Oijjt- u.@ei!i-
Pressen

mit Spindel - u . hy-
draulischemDruck in
allen Größen , Obst -
u .Traubenmühlen
für Hand - und Kraft -
bötrieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

für moderne
Kelterei - Maschinen

J . DieffenbacherSöhne,
Maschinenfabrik ,

Eppingen
Baden .

Me MnkerWe
bringen Sie Hille jevt

zum Umformen
nachslotten vornehm .Mo -
Sellen. BesteAussührung
geschmackv . Garnieren :
Billigste Putzartitel .
Wmdeikvg . v.Men
E .E .Latzmann
jetzt Hirschstr . 7, S. St .

m Dienstag u. Mittwoch v. 9-6 Uhr
Sä werden

5 Gebisse'"?,h
™ 11-

1 10 Hh. per Zalui
mit echtem Stift .

2 Karlstr. 37 , parterre.

Tapeten .
Reichhaltigste AnSw . ,niederste Preis « , Ueber-

nähme v . Tavezierarb .
H. Durand ,

Doualasttrane 2S.Tel 2435 b . d . Hauptv ,

Ihr patzbttd
in wenigen Minuten
nur im Photogravh .Atelier , Herrenstr . 38 .

alle Arten werden
gegerbt und gefärbtin allen Karben .

G . Kumys
Douglasstrabc 8, v.Ecke Akademiestraße

Kein Laden .

Taseläpfel 50
. . 115 Mt . undDorrobst franko Etat .Karlsruhe liefert

I . «iiolvert
Dörzbach , Württembg.

klittivoch , den 14. September , abends von 8 bis 11 Uhr(Aus Anlaß des 42 . Deutschen Acrztetages in Karlsruhe )GARTENFEST
j Bengalische Beleuchtung des Sees und der Anlagen

Konzert der Feuerwehrkapelle .
Eintritt ! 2 Mk (Jahreskarten ), 3 Mk. (Sonstige ). Kinder je die Hllfte .Kartenvorverkauf 1 Verkehrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens ,i Bei schlechtem Wetter findet das Konzert in der FestHalle statt . Die benga - 1lische Beleuchtung wird in diesem Falle aber gleichwohl vor sich gehen . Die I

' Besucher der resthalle werden zu Beginn der Beleuchtung durch ein Trompeten - jsignal nach dem Garten gerufen werden . i

{Johannes Diacß
9£ar[$ruße

ßeopofdstr. 1a (SCai'Jerpfct})
Telephon 1619

Grftfc affige
ffferrenjcßne derei

m nur
ßager
guten cfloffen

Zur 9ierbfl *d~aifon
tmpfltfili ß<£

ffldoff Stängfe
Xarisruße f. ZJ.

Damenfcfineiderei
ZirteC 32, Gc£e Hitterßraße.

„wuitn - scHOK .ouD £ „ meho "
das sicher wvirKonde Mittel gegen

MADEN und SPULWÜRMER
tu habtn in allen Apotheken und Drogerien .

Amtliche Eilgut-Bestätterei
Werner (&1 Gärtner

Telephonruf für An - und A A AA
Abfuhr der Eilgüter wi

Besuchs-
Karten

in großer Rus^ '
und hübscher

Ausführung
liefert

rasch und preiswert
C F . Müllersctie

Hofbuchhandlunä
m . b . H .

Ritterstr . 1. Tel . ^

Frachtbriefe u. Deklarationen
für den inneren und internationalen Verkehr (exkl. Muhland ) sowie für den Levante
verkehr mit badischem Stempel , mit oder ohne Firmen - und sonstige SindrU^

d . F . MüllerscheHofbuchhandlung m . b.H . «..ää »1

Gesundung durch Sauersto
Hauskuren ohne Berufsstörung nach San. Rat Dr . Weise . Seit vielen Jahren glänzend bewährt . KombinierteKuren gegen Nervenleiden , nervöse Störungen jeder Art , Aderverkalkung , geschwächte Herz¬kraft , Erregungs - und SchwächezustSnden , Lungenleiden , Gicht , Rheuma , Magen - undDarmleiden , Zuckerkrankheit , Leber -, Gallen -, Nieren - und Blasenleiden , Blutarmut unoFrauenleiden , Unterernahrung , Magerkeit , Stulliträgheit , Hämorrhoiden usw . Verlangen Sie
kostenfreie Auskunft und ärztliche Broschüre . Angabe des Leidens erwünscht damit die richtigeBroschüre gesandt wird .

Sanitätsrat Dr . Weise ' s Heilanstalt , Berlin 168, Potsdanmer Straße 104Leitender Arzt : Dr . von Hahn * Sprechstunde 11—3

FÄRBEREI D. LAS<| fBODENTEPPICHE UND DECKENwerden fachgemäß
gereinigt

Telephon 1953 . Filialen in allen Stadtteilen Telenhon

Die Liebe des jungen
Stillfricd .

(46)
Roman von Hermann Wagner .

(Nachdruck verboten )

Der Hieb sah unö tat auch weh . Aber Onkel
Theodor hieb nicht zurück, denn er war , seit er
öie Tänzerin Marietta geheiratet hatte , sonöer -
bar zahm geworden . Man merkte ihn kaum
noch . Auch hatte er es immer sehr ängstlich , sich
beizeiten dünn zu machen.

,Mas ist denn das mit dir ?" fragte Tobias
Tunke . „Ist dir der Hausschlüssel entzogen
worden ?"

„Auch der," nickte Onkel Theodor ergeben .
„Alles ist mir entzogen worden . Auch öer Haus -
schlllssel .

"
„Und das täfrt du iir gefallen ?"
„Was kann ich tun ? Wenn ich aufmucke, bann

plagt mich am nächsten die Gicht. Marietta hält
bie Essenz verschlossen.

"
Ja , er mußte sehr brav sein , der sündige Onkel

Theodor , wenn er sein krankes Vein sachgemäß
behandelt haben wollte . Er mußte zur richtigen
Zeit aufstehen und zur richtigen Zeit schlafen
gehen , und welches die richtige Zeit war , das
bestimmte seine Frau .

Auch alles andere bestimmte sie, was und wie-
viel er zu essen habe . Und trinken durfte er nur
das , was er verabscheute , nämlich Wasser .

„Das ist die Strafe, " freute sich Tante Lene .
„Du hast dir dein Kreuz reblich verdient ."

„Ich begreife nicht," staunte Herr SiegfriedAman , „wie sich ein Mann von deinem zähenund festen Wesen von einem Werbe so unterkrie -
»ca lasse » kann ."

„Ich bin noch mit einem jeden Weib fertig ge -
worden, " beteuerte Onkel Theodor , „aber das
ist kein Weib , das ist ein Teufel !"

„Ist sie so bös ?" fragte Tante Lene .
,Am Gegenteil, " stöhnte Onkel Theodor , „so

lieb !"
Das war ja gerade ber Jammer , baß Ma -

rietta so lieb war . Mit ihrem Liebsein verfolgte
sie ihn vom frühen Morgen bis in öie späte
Nacht hinein . Unter Berufung darauf , daß es
nur zu seinem Besten geschehe , entzog sie ihm
alles , was ihm bisher unentbehrlich gewesen
war , im Namen der Liebe , M& sie ihm als ihrem
Mann schuldig sei, heftete sie sich den ganzen Tag
an seine Fersen . Und wenn er in Wut geriet
und grob war , dann lächelte sie nur demütig .
Lächelte bemütig und entzog ihm die Gichtessenz.

„Diese Gichtessenz," rief Onkel Theodor gequält
aus , „die ist ihre Macht . Mit der bänbigt sie
mich . Ich brauche sie, benn sie ist das einzige ,
was mir hilft . Und ich mnß nur klein beigeben ,
wenn ich nicht will , daß ich vor Schmerzen um -
komme !"

„Wie man sich bettet , so liegt man, " sagte
Tante Lene .

„Kannst du dir dio Essenz nicht anderweitig
beschaffen?" riet Herr Siegfried Aman .

„Nein . Die Zusammensetzung der Essenz ist
ihr Geheimnis . Sie hat es von i.hrem Mann
geerbt ."

Sprach Onkel Theodor solchermaßen schlecht
von seiner Frau , so wußte umgekehrt Marietta
ihren Mann mdjt genug zu loben . Jnsbeson -
dere an Tante Lene schloß sie sich innig an , an
das ahnungslose Schaf , das immer nach Seelen
aus war , die es retten könnte . Und Marietta
ließ sich mit Vergnügen von ihr retten . Binnen
wenigen Wockien war sie noch um ein Bedeuten -
des frommer als Tante Lene selbst.

„Die Männer werden so zahm , man muß sie
nur zn nehmen wissen," sagte sie zu Tante Lene .
„Mein Theodor frißt mir schon aus der Hand .

"
„Und gerade mein Bruder war doch sonst so

störrisch," staunte Tante Lene . , Êr war jäh -
zornig , zertrümmerte Spiegel , Bilder und
Stühle und konnte fluchen , daß einem die Haare
zu Berge standen ."

„Dem mnß man nur zu begegnen wissen," be -
lehrte sie Marietta . „Wenn mein Theodor jähzor -
nig wird , dann werde ich doppelt zärtlich , flucht er ,dann erwidere ich ihm mit Sprüchen aus der
Bibel , und zerschlägt er mir aus Wut eine Vase ,
bann nehme ich ihn in meine Arme und küsse
ihn so lange , bis er schwach wird . Und unter
meinen Küssen ist er noch ein jedes Mal schwach
geworden .

"
„Nicht bei allen Männern wirkt das, " be -

kannte Tante Lene .
„Deshalb ist es gut, " tächelte Marietta „wenn

ein Mai :? bei vorgeschrittenem Alter krank und
siech ist . Dann kann man ihn bei einiger ener -
gischer Klugheit wie ein Kind erziehen . Nur
bars man nicht eher ruhen , als bis er wirklich
fügsam und brav ist . Es ist ja zu seinem Besten ."

Und Marietta ruhte wirklich nicht, sie war in
dieser Hinsicht von einer ganz erstaunlichen envr -
gischen Klugheit . Und Onkel Theodor wurde
von Tag zu Tag zahmer . Er gab seinen Jäh -
zorn mehr und mehr auf . er zertrümmerte längst
keine Vasen mehr , und wenn er fluchte, dann tat
er es nur in Gedanken .

„Du bist so bedrückt , Onkel, " sagte Stillsrieb
zu ihm . „Kann ich dir nicht helfen ?"

„Mir kann nur einer helfen, " entgegnete On -
kel Theodor scheu und düster , „und das ist der
Tod .

"
„So sehr plagt dich die Gicht ?"
„Ja , die zwickt mich , daß es keine Art mehr

bat . Aber sie zwickt mich nicht nur in den Bei -

nen , sie zwickt mich auch innerlich
du , wo bas Herz sitzt !

- hier , siÄ
. . . . Und däs ist eine:

besondere Gicht, — die Ehe -Gicht, wenn
noch nicht kennen solltest, — und für die 0

fl[
keine Essenz ! . . . Ob du sie nicht auch ^
kriegst , weiß ich nicht. Gott möge jedem
beinen Sohn davor behüten !"

* * *
{« dieKarl Heinrich trat an demselben Tag ^ ul)i

Schule ein , da Onkel Theodor sich hinlegte . ^jenen Schlaf zu tun , aus dem man niwi > 0aufwacht . Er entschlief sanft , denn es &att
so gefügt , daß Marietta , während er seinen ,
aufgab , mit Tante Lene gerade in der Bern
lung eines Abstinenienvereins weilt «,
glückseliges Lächeln schien auf seinen eri*° ^ zt
Lippen zu liegen , als man ihn fand . Der
konstatierte Herzschlag . KjchtNun war er tot und brauchte weder die
noch Mariettas Zärtlichkeiten länger zu
ten . Einen Mann aber , der seine
mehr zu fürchten braucht , den muß nun
die Frau fürchten . Und daß Marietta "' « „fei
fache gehabt hatte , sich vor dem toten
Theodor zu fürchten , das bewies sein
Dieses setzte als Universalerben den >
Karl Heinrich ein , während Marietta nu , (tt
Rente verblieb , von der sie bescherden
konnte . f g fi<i ?

Fast noch mehr als Marietta erschrak, a
Testament bekannt wurde , Reinhold
Das Beileid , das er Marietta aus ,praa >. (t
ebenso aufrichtig wie der Glückwunscli, „ {„e
sich selber darbrachte , dazu nämlich , da«
Frau noch lebte . fDenn seine Lebensführung war blsucr ^
aus so gewesen , daß er fürchten mutu
ihrem Tode gleichfalls nur auf eine karge j ]t ,
gesetzt zu werden . Und nichts verabscheu .

-
afle »

hold Knebich, seit er dick war , so sehr n
Magere und Karae . lKortsebnna
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